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Den 2. Maji 1712.
Fruhzeitig doch ſeelig dieſes Zeitliche geſegnet

Und darauf

Den 4. dieſes

Veyh vltckreicher Verſam̃lung
Beygeſetzet worden

Wolten zum Troſt

denndochwertheſten Zuverwandten

Hier durch ihre ſchuldige Condolence bezeugen

des ſeelig Werſtorbenen

Nach geſetzte Freunde und Vandes-eute.
WJe eRBeERG Gidruckt von Samuel Kreuſigen.
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Okruvs EST? vox triſtis erat, Germana
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vetuſtas
Quam tumulo, miransmente, animo-

 que, dedit:
Cum Iuvenem vegetum, variaque ſub-

arte politum
Cerneret interimi morte, necemque pati.

Morruus is?? dixiſſe licet, vel quaerere, magno
Robore qui viguit, perrubuitque genis.

Et SANE vxxirr! mavis 4
Laude moq longe uugnigt.

Heujactura gravis ĩuvxjus. pt
Ac ingrata ſpei;, quag dedit

Hinc miror, rimorque; ſed..
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Er tenuit.
pec ſunt acta, peracta!

Et TUA mutata eſt fors meliore vice.
Hac gaude, requiem placidam nime nacte, BEATE

Turbis; et euris liber; iacva VALE.
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Egh ſchweige. Doch wie kan mein hochbetrubtes Hertz
*Ein ſolches CentnerLeyd in ſeinen Schruncken faußen:

SJ

Auß ſeiner Einſamkeit durch bange Sylben laßen.
Hiermuß ein harter Felß den uberhaufften Schmertz

Jch rede. Doch der Klund ſtoſt ſolche Worter aus
Die ein verbrochner Thon von aller Anmuth ſcheidet

Und ſagt iedoch verſtimmt bey dieſen TodtenHauß
Was ein betrubter Freund an niner Seele leydet.

Jch ſchreibe. Doch wie wird der itzt verſchnittne Kiel
Ven alzuherben Rieß.recht abzuſchildern wißen

Der leyder alzufruh das treue xreundſchaffts-Ziel
Mit deinem Leben itzt o ſchwerer Riß! zerriſſen..

Benn unſre Freundſchant wuchs mit beyder Jugend auf;
Wir kanten damals ſchon die Gleichheit der Gedancken

Und lebten nach der æeif in einem gleichen Lauf
In den mit Kunſt und Witz gezierten MuſenSchrancken.

Nun aber druckt der Todt die treuen Augen zu
Und laſt mein halbes Hertz bey deiner Bahre weinen;

Geht deine Seele gleich zu einer ſtillen Ruh
Kan meinem Geiſte doch kein FreudenLicht erſcheinen.

Drumb ſchweig ich lieber ſtill denn reden kan ich micht
Die Geder will ſich auch zur Seiten abwerts biegen

Und ſchreibt nur dienes noch da mir die Krafft aebricht:

geMWein Kließling wurd hunfür in ſtekem viede4

fiegen
e 4 Vieſes ſchrieb aus betrubtem

Gemüthe4 Johann. Paul. Kreſchel,
I  Med: Cand;

e leichtlich ſieht man doch der Menſchon Rechnungfehlen
Wenn Gluck undSchickſall uns darinnen wiederſteht.

Denn daß macht oflermahls daß das was wir erwehlen
Was man ſich vorgeſetzt gar bald zurucke geht.

Ja dieſes kan der Lauff wenn wir hieher gedencken
Jn einen Augenblick zu andern Oertern lencken.

A æ
2 Diß



Diß kanſtu Seeligſter durch dein Exempel weiſen.
(Ach daß mein ſchwacher Kill diß noch erzehlen kan!)

Du wareſt ſchon bereit ins Vaterland zureiſen
Wir aber ſchickten uns zuronen Wunſchen an;

So kan des TodesMacht dir die Bollzienung wehren
Und der heiſt uns den Wunſch in klagen zuverkehren.
Es iſt auch klagenswerth dein Licht hat ausgeſchienen

Da es erſt rechte Kraft und Giuth erlangen wolt.
Dein kluger Geiſt ſolt auch dem Vaterlande dienen

So wird der blaſſe Tod vor allem Fleiß dein Sold.
Die deinen ſolten ſich itzt recht an dir vergnugen
So muſſen Sie davor in heiſſtn Trahnen liegen.
So laſt das Schickſall nun der Hoffnung Ancket wancken.

Jedoch auch deſſen Zweck ſoll nicht erlanget ſeynz
Es ziehet unſer Hertz zu traurigen Gedan59—
Weil dich die Engel dort in ivrem Chor umſchlieſſen/

Allein wir wollen uns bey deiner Grun errreun.

Wo Glucke Freud und Luſt von keinem Wechſel wiſſen.
Hiermit bezeugte ſeine Schuldige condolence ubet den

ffeuhreitigen Pintritt ſeines vielgeliebten Freundes

Etriſtiun Friedrich Friefej
Med. Cand.

Ai if. æi

 Spes fallaces, ineertaque munera ſortis
2 3. t

Queis longẽ Vunctis iitæs dominatur atrox
Exemplo nobis poterit KiESI: NIjS eſſe,
Quem non eramem mo-t inopina premit
Hoc ictu collapſa jacet ſpesmanria Suoxbn,

Argue juventutis flos, dr, atque decus.
Sic ſpes deluſit, cui non dolor occupat artus,

Quis ſiccis dculistalis boſta videt?
Sed Tr felicem, nactum meliora ſalutis

Compos,  gaudet ſorte Bere Tun.rvenn unt 6Ra- 20 ltαrν ν longi intrgerrimh, ſrmisſimiqueBESEU Aupingerm obisum lugebat
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ZeO fangſtuwerthergreundben dieſen FruhlinasZeiten
Und bey der ſchonſten Luſt den Todes Winter an?S

Da man ein Paradieß ſich ut verſprewen kan?
SenzUhd ſiſeſt dich ſo bald ans Land der Todten leiten

æ

Ftzt ſolte ja dein Geiſt der Wat recht inuzbar werden/

Ach wenziehſtu dich (und zwar zufruh) der Erden.
Ja da! Du muſt es thun; der Hümmel heiſt dich gehen

Zu gehſt Jhm freudig nach obs gleich zu frun geſchicht
Za ſeh ich dich vor Jhm bey tauſend Sternen ſtehen

Dein Haupt umcrantzet jelbſt ein ewia brennend Licht.

In dieſem will auch mir/ vornehmlich ooch den Deinen
Ein Troſt und Freuden Licht im finnern Trauren ſcheinen
Drum laſſen wir hierdurch den Schmiertz allmahlig weichen

Und gonnen dir ienr gern der Seelen Sicherheit.
Du kanſt ja ſo begludt den r  Porr frreichen

Da uns das Unglucksverr mit taufend Srrmen draut.
aae .a a

ivrrgeris
Wir wollen uns daher niht meht ſo hefftig kräncken;

Doch aber unverrudt an deinen Tod gedencken.
Hiermit wolte den fruhzeitigen Tod ſeines

wertheſten Freundes und Landesmannes
beklagen

Wavid Lhriſtian Mucke
S& Theol. Stud.

ve Jn Echiff /das nuſ dem Meer mit pollen Seegeln geht
Hee balde guten wind bald aber Sturm und Re

genDrum mus es offtermuhis iwenn Ungeſtum entſteht
Der ſtoltzen Seegel-pracht geſchwinde niederlegen;

Die Wellen werffen es v un die Klippen onrm

Daß man den Scheiternden nicht Hulffe leiſten kan.

Die Hiſining die der Herr des Schiffes ſich gemucht
Wird faſt im Slugenblid zernichtet und zerriſſen

Er wird an ſtatt der Luſt Kummerniß gebracht
Wenn ihm ſo Gut als Schiff in Abgrund wird geſchmiſſen.

Denn ohnlangſt bluhte noch der arune Hoffnungs Klet
Dobdh itzo fullet Er in eine UnglucsSee.

Wohl

 1



WohlFeeliger Dem Schif das Du Dir aus
erſehnh-

Das mit gelehrten Gut aufs beſte war gezierrt? 5

Das war ſchon in Beawen in ſeinen Port zugehn:
Doch plotzlich nehk:man duß es Maſt und Tau verliehret

Da reiſt ein eitzger Stuehn den wohlgelehrten

rn ĩü Süürn
 u

Samt Fhm O hartes Wort lins Meer der Todten hin.
Die Hoffnung fält dahin die ſich dus Mutter. Hertz

Die gantze VaterStadt von ſeinen Aeiß verwrochenvm

Die eingebildte Freud kenrt ſim in. nerben Schmerlz;
Doch trauret nicht zu ſehr: das Shhif iſt nicht zerbrochen:

Es lauffet ia alo in jenen Hafen em
e

Da Jhm kein Unglucks Sturm hiufort tan ſchädlich ſeyn 7

 Hitrnui bejeügte iine groſſe Coinpalſion uber detz J

unllr Hibpoſcen: nutrit ſeines Werthen Hu. Lands

ſochfrd hilke/
D

Zitt. Luſ sS. Theol Stud

xasſonſt das harte Eis was tieffer Schnee bedecket!
Weas vor hit große Jiuht dev Waſſer hper

—4
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Und was ſonſt gleichſam todt das wird jetzt aufferihecickinſchweilintir

Weil ſuchts von dieſen micho die Kräffte ſchwacht und

*ð i m- r- tnb hemmt.

Vvuuv1Sie ſtreuet Bumen aus ſtr nur perlanget
Daß wer ihr nuhe ggur vald erpraänd.

i

Was ls wvorer ht tzt buſtig
Der Baume ſchlechter ie. ſchon ausgezieref

Es ſteht PrLn ver fi t aus.in voller. dchtenue nò; zur Zeit gebuhret
locket jedermun uns Feld uid Gurtten raus.

9edoch



Jedoch wie bald verſchwindt die Freude das Vergnugen
Es reiſt ſie Eüri Grimm im Augenblick dahin

Dem er die Baume wurfft ſo muß die Blume fliegen/
Wenn bleibt uns nichts davon als ein betrubter Sinn.

21Ein ſolcher Hoffnungs-Baum iſt Fgleſer auch zu nennen/

DEM man nicht ſonder Leyd den Tag zu Grabe tragt
Man kont' an ghm ſehr wohl der Tugend Blumenkennen

Jn dem ihr Bildniß war faſt jeder eingeprägt.
Ach aber was geſmah'! was muſten wir erfahren

Ein UnglucksWind ſchlug bald die ſchonen Bluthen ab
Und brach denn Stam̃ entzwey in ſeinen Jungen Jahren,

Daß er in voller Bluth ſich neigte zu dem Grab
Und nichts mehr hinter ließ als Kummer Angſt und

Schmertzen
An ſtatt der Hoffnung ſo man ſich von Jhm gemacht

Jn der Nrau Multer und des In. Bruders
Hertzen

Als JHNEN dieſer FALL ward eilends hinterbracht.
Mit diefen ſchlechten Zeilen wolte bey dem Leichen Begangniß

des Wohl ſeeligen Hin. Kießlings ſeine Condolentz abſtaten
ein auffrichtiger gFreuud und kandsMann

lohannes Fridericus Mirus,
Phil. et SS. Theol.Stud

Zes wohl ſeeligen letzte Todes Gedancken!

S muß ich liebſter GOtt, ſo zeitig Abſchied nehmenUnd zur verweſung mich ſo unverhofft bequemen!
Gewiß ein ſchwerev Punckt! doch geb ich mich darein:
Denn dort kan ich bey GOtt vergnugt und frolich ſeyn

Zwar auf der Welt giebts auch galante Luſtbarkeiten/ i
Es macht ſich mancher noch die anaenehmſten Zeiten:

Doch weg mit ſolcher Luſt?es lſinn, eitel Tand!
Vermengte Bitterkeit und lauter Unheſtand.

Jch hätt auf dieſer Welt noch manches muſſen leyden:
Doch nun komm ich GOtt Lob! zu hochn erwunſchten Freuden

und was mein Hertz verlangt/ bas treff ich dorten an.
Nun GOtt ſey Danck daß ich ſo freudig ſterben kan.

Und das um ſo viel mehr weil Chriſtus auch geſtorben/
Und mir durch ſeinen Tod die Himmels-Luſt erworben.

Jch ſchmecke ſchon anitzt die ſuße Liebligkeit/
Und bin zum Sterben nun gantz willig und bereit.

Drumb



Drumb werthen Freunde durfft Jhr Euch um mich nicht krancken
Jch leb itzt ſo vergmigt/ als Jhr kaum konnet dencken.

Ihr durfft um mich nicht mehr betrubt und traurig ſeyn.c

Diß aber ſchreibt mir noch auf meinen Leidven-Stein-

Fſier liegt ein lieber Sohn der ſeine Mutter liebte
Und ſie durch inen Todt ſo unverwofft betrubte.

Nunmehro bin ich da wo mein verr Vater lebt
Und wo die Seele ſtets vor Gttes Antlitz ſchwebt.

Aus hertzlicher Compasſion ſetzte dieſes hinzu

Fohann Wottlob Hellwig Ph. SS. Theol. St

W Ein betrubter Brieffi  ein verhaßtes Blatt!
Das jetzt die TrauerPoſt nach unſern Zittau traget

Mit was vor Augen ſieht ihn die Frau Mutter an?

Und mit dem erſten Blick die Freunde niederſchlaget
ScEh man das ſchwartze Wachs noch aufgeloſet hat.

O wilchen herben Stich hat ihre Seel empfangen!
O welche ThranenFluth benetzet ihre Wangen!

Sie weiß vor Trauren nicht wo Sie ſich laſſen kan.
Sie hat nun ſchon genung da Sie ein Wort geſehn:

Daß ihr geliebter Sohn der Erden wird vertrauet
Auff dem Sie doch ſchon langſt ein HoffnungsSchloß gebauet.

Nun aber fallt es ein es iſt darum geſchehn.
Die Bluthe fallet ab eh noch die Frucht ſich zeigt;

Der rauhe TodesWind verſchonet nicht der Jahre
Er legt Herr Kießlingen im Fruhling aur die Baare

Und eben dadurch wird das Mutter Hertz aebeigt.
Allein iſt gleich der Bau in Wittenberg gefallt:

So ran ihr Leipzig doch die Hoffnunig wieder geben.
Gie weiß dort einen Sohn in ſchomrer Bluthe leben

Dir ſich einmahl mit Auhm vor ihr Geſichte ſtellt.
Mit dieſen kurtzen Worten wolte des ſeelig Verſtorbenen Herrn

Kießlings mertheſion Frau Mutter condoliren ein verbun
denſter Diener

J Khriſtian Burger /Ss. Theol. Stud.
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